
rates forderte, die Verwirklichung der 
Grundsätze der Programmatischen Erklä­
rung des Staatsrates vom 4. Oktober 1960 
zum festen Bestandteil der Arbeitsweise 
und Leitungstätigkeit aller staatlichen 
Organe und ihrer Mitarbeiter zu machen. 
In welchem Maße aber gilt diese Forde­
rung gerade für jeden Dozenten, der — 
als Staatsfunktionär — nicht nur Fach­
wissen vermitteln, sondern die Einheit 
von Bildungs- und sozialistischem Erzie­
hungsprozeß hersteilen soll. Die Fach­
schule hat den Auftrag, sozialistische In­
genieure auszubilden, das heißt gute Fach­
leute und bewußte Sozialisten, die in der
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Wie notwendig die Hilfe der Dozenten 
ist, beweisen bereits die Feststellungen im 
Programm der FDJ-Gruppe T Ha. Wenn 
die Studenten von einer Unterschätzung 
des gesellschaftswissenschaftlichen Unter­
richts sprechen, so taucht doch gleichzeitig 
die Frage auf: Wie wird denn bisher der 
Marxismus-Leninismus gelehrt, daß solch 
eine Unterschätzung auftreten konnte? 
Haben sich die Gewi-Dozenten bereits 
gründlich mit Erscheinungen des Dogma­
tismus auseinandergesetzt? Wenn die Stu­
denten sagen, sie wollen ihr Selbststudium 
konsequenter durchführen, so ergibt sich 
doch die Frage, wie werden sie von den 
Dozenten zu wissenschaftlichen Studien- 
und Arbeitsmethoden angehalten? Bei, 
den weiteren Diskussionen in den FDJ- 
Gruppen werden noch viele Anregungen 
und Wünsche für den Unterricht an die 
Dozenten herangetragen werden. Es wird 
also eine ständige Aufgabe des Genossen 
Schulleiters sein, mit allen Dozenten die 
Kampf programme der FDJ-Gruppen aus­
zuwerten. Wenn sich die Studenten das 
Ziel setzen, eine „Sozialistische Studenten­
gruppe“ zu werden, so ist dies ohne die 
allseitige Hilfe der Dozenten nicht mög­
lich! Dabei fällt den Klassenleitern eine 
besondere Verantwortung zu.

Die Parteileitung beschloß weiter, der 
Zentralen Schulgruppenleitung der FDJ 
jegliche Hilfe zu geben. So werden bei­
spielsweise die FDJ-Agitatoren gemein­
sam von der Parteileitung und der FDJ- 
Leitung angeleitet. Gemeinsam werden 
jetzt alle Anstrengungen unternommen, 
um die Wandzeitungsarbeit in den Klas­
sen voranzubringen und sie ganz in den 
Dienst der Schaffung „Sozialistischer 
Studentengruppen“ zu stellen.

Die Zentrale Schulgruppenleitung der 
FDJ hat alle Studenten zur Weiterfüh­
rung des Wettbewerbs um den Titel „So­
zialistische Studentengruppe“ aufgerufen. 
Gleichzeitig hat die Parteileitung nun 
Maßnahmen für die Parteiarbeit beschlos­
sen. Die Parteiorganisation an der Inge­
nieurschule Berlin-Lichtenberg sieht jetzt 
einen Schwerpunkt ihrer politischen Ar­
beit darin, den Kampfauftrag des Zentral­
rats der FDJ mit aller Kraft zu unter­
stützen. H e i n z  R e i b e r
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